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historischen Sammlungen ein, welche Gegenstände aus Amerika,

Madagaskar, Neuholland, Ostindien, China und Südafrika ent-

hielten. Es wird wohl schwerlich von einem Privatmann, eine

Sammlung nach dem Continent zum Geschenk gebracht worden

sein, welche sich so sehr durch Seltenheit und Reichhaltigkeit

der einzelnen Gegenstände auszeichnete, anderseits aber auch

einen so hohen wissenschaftlichen Werth hatte. V. Ludwig
hatte nicht allein auf die Alters - und Geschlechtsverschieden-

heiten grosse Aufmerksamkeit verwendet, sondern auch viele

Säugethiere und Vögel durch den als geschickten Ausstopfer be-

kannten Verreaux nach der Natur aufslellen lassen. Insbeson-

dere befanden sieh bei dieser Sammlung sehr viele neue und

sehr seltene Vogel und interessante Gebirgsarten, welche Dr.

Andreas Smith auf der Expedition nach dem Innern, zu deren

Ausführung v. Ludwig mit grossen Geldopfern behülflich war,

gesammelt 4 hat.

Von dieser Sendung wurden den Stuttgarter Anstalten über-

geben, 1) dem königl. Naturalien-Kabinet : 133 Säugethiere, 1860

Vögel, 14 Fische und Reptilien, über 3000 St. Conchylien, eine

grosse Insekten-Sammlung , viele Mineralien und eine schöne

Suite von Gebirgsarten; 2) dem königl. Kunst und Münz-Kabinet:

45 Waffen und Geräthschaften der verschiedenen Kafferstämme

und 36 indische Münzen; 3) dem botanischen Garten über 600

Paquete Sämereien, Zwiebel und prächtige Zamien.

Die Landesuniversität Tübingen wurde mit etwa 500 St;

zoologischer Gegenstände, worunter viele Säugethiere, Vögel, sehr

werthvolle Skelette und Thiere in Weingeist sich befanden, mit ,

einem Herbarium und mit einer Sammlung von Hölzern, Samen
und mit Zamien bedacht.

Ueberdies erhielten die Institnte in Darmstadt und Frank-

furt gegen 400 Stück Säugethiere und Vögel.
*

Der Dank für solche reiche Spenden konnte nieht ausblei-

ben und gab sich auf entsprechende Weise kund.

Im Mai wurde ihm während seiner Anwesenheit m Tübingen
das Diplom des Doctors der Medizin überreicht.

Am 14. Juni verlieh ihm der Stadtralh in Stuttgart „aus
„Dankbarkeit für seine freigebige Bereicherung der Württemberg;
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können. Durch diesen schickte er noch einmal eine kleine

Sammlung von Naturalien, Münzen, Waffen und Sämereien für

die Institute in Stuttgart und gab ihm auch die Versicherung,

dass seine noch übrige ziemlich bedeutende Sammlung bald nach-
folgen werde. Wohl kam über diese Gabe im Frühling 1843
die Nachricht, dass sie jetzt eingepackt und zum Einschiffen

bereit sei, aber es sollte sein letzter Brief sein, den er in die

Heimath schrieb, denn im Frühjahr 1848 schickte der älteste

Sohn seinen Verwandten im Vaterlande die Trauerkunde, dass

sein Vater, nachdem er sich ein halbes Jahr zuvor wieder ver-

heirathet hatte , den 27. December 1847 Morgens V4 6 Uhr auf

einem kleinen Landgut, in einem Alte^ von 64 Jahren plötzlich

gestorben sei.

v. Ludwig hatte einen biederen Charakter und ein weiches,

zum Wohlthun sehr geneigtes Gemüth. Er zeigte sieh gegen die

welche ihn früher unterstützt und überhaupt gegen alle, welche

ihm einen Gefallen erwiesen haben, sehr erkenntlich. Er liebte

seine Familie zärtlich und war gege n seine zwei Söhne und drei

Töchter vielleicht öfters allzu nachsichtig. Seinen Freunden

war er treu und stand ihnen bei jeder Gelegenheit mit Rath

und That bei. Als einen wahrhaften Freund und fürsorgenden

Vater in allen seinen naturhistorischen Bestrebungen durfte den

Verewigten auch der Verfasser dieser Zeilen betrachten, dem
es vergönnt ist, in diesen das Andenken eines edeln Menschen
ehrenden Worten zugleich die Gefühle seiner nie versiegenden

Dankbarkeit gegen den verblichenen Wohlthäter niederlegen zu
dürfen. Vor allen aber zeigte er an sein Vaterland und dessen

Regentenhaus eine unbegränzte Anhänglichkeit und bewies dies

bei jeder Gelegenheit aufs Uneigennützigste durch reiche Ge-

schenke, für welche die Nachwelt seinen Namen mit Dankbar-

keit immer nennen wird; was- auch sein verstorbener Freund,

Staatsrath v. Kielmeyer auf der Gedenktafel unter die kunst-

voll ausgeführte und im konigl. Naturalien-Kabinet aufgeslellte

Büste am Treffendsten bezeichnete mit den Worten:


